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ſchreibt, „daß Schelling dieſes ſein Syſtem ſelbſt verworfen hat.“ Ebenſogeh der erfaſſer zu weit, wenn PU aus Plato die Schöpfungslehre heraus⸗le: 134) Dieſe kleinen Correcturen, die Dir noch die eine oderandere vermehren könnten, hindern nicht, dem Verf
er noch mehr 0 Schriften veröffentlich

EY zuzurufen möge
unſerer gebildeten Welt

en zur wahren Aufklärung
Eichſtätt. Profeſſor Dr M Schneid.

Han  u des Kirchenrechtes. Von Rudolf MitterScherer, Dr der Theologie und der Rechte, Conſiſtorialrath,
and
ord Profeſſor des Kirchenrechtes an der niverſität Graz.Eer Hälfte Graz. Verlag II Mofer's Buchhand⸗lung 1885 Preis 2 kr M 6.40

Der V der deutſchen Literatur chon hekannte und ho chgelehrte Ver—ſaſſer Dr Scherer tritt utt einem neuen Werke vor die Oeffentlichkeit.Es liegt die Eu Hälfte des erſten Bandes Seiten)ſeines Kirchenrechtes vor uns, aher wir chen un dieſer Publikation eine˙ große Erudition un einen 0 raſtloſen El des rechtskundigen HerrnVerfaſſers, daß wir chon etzt unſere he ſcheidene Meinung unverholen Aus-prechen, daß dieſes Work ein vortreffliches Handbuch für die Studierendendes Kirchenrechtes zu werden verſpricht. Seine Vorzüge ſind Faßlichkeit,präciſe Kürze m dem napp gehaltenen Texte, Reichhaltigkeit der 8uhmargine angebrachten Anmerkungen und Belege und gründliche Kenntnißder meiſten einſchlägigen Literaturwerke, die der Verfaſſ⁷ ausreichend henützt hatte In dieſem erſten Halbhande iſt eigentlich eine hiſtoriſcheUnd juriſtiſche Propädeutik enthalten zum Verſtändniſſe des Kirchenrechtesvon Seite der Theologen. In der Einleitung entwickelt derVerfaſſer den Rechtsbegriff, die Eintheilung, Entſteh ung und Endigung derRechte dann handelt er von den Rechtsquellen, deren Geltung und An
wendung. Im Buche geh der Quellenlehre, 2  E der Hauptbeſtand⸗EI des Halbbandes iſt, eine gedrängte aher vollkommen genü⸗ende Grundlegung der Lehre von der Kirche oraus Der erfaſſer EU·
brtert da die Gründung, die Gewalt und Verfaſſung der Kirche und dasVerhältniß derſelben zur Staatsgewalt; und an dieſem Capitel nimmt PEU
ganz beſonders die nothwendige Rückſicht auf die kirchenpolitiſchen Zuſtändeder Gegenwart mun den verſchiedenen Ländern Europas und anderer Welt
theile. Zu Ende des Buches hgandelt PL von der Natur, von derWiſſenſcha von den Hilfswiſſenſchaften und der Literatur des Kirchen—rechtes. m II Buche werden die Quellen des Kirchenrechtes gründlibeſprochen. Der Verfaſſer hofft Im Laufe dieſes Jahres den zweitenHalbband der Oeffentlichkeit übergeben zu können, welcher das III Buchmit der Lehre von der kirchlichen Verfaſſung enthalten ſoll, worauf das

und letzte Buch In nich allzulanger Friſt folgen ſoll Wir ſehen
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darum nit Freuden dem aldigen Erſcheinen dieſer zwei übrigen und
bereits angekündigten letzten Bücher dieſes gediegenen Kirchenrechtes entgegen.

Budweis Dr Alois UT 1,
rofeſſor Tii biſchö Prieſterſeminar.

taturphiloſophie Dir Conſtantin Gutberlet Münſter
1884, Theiſſing'ſche Buchhandlung G6 176, Pr 2 fl. 1.44

Vorliegende neueſte Arheit des Herrn IDr Gutberlet weist die—
ſelben Vorzüge auf, welche Dtr hon bezüglich einer frühern Schrift des
ſelben III PTO 1884, 663 dieſer Zeitſchrift) hervorgehoben aben

Die ⁰ wichtigen Probleme der Naturphiloſophie behandelt der He⸗
lehrte Verfaſſer in drei Abſchnitten: Die körperliche Natur QWii All—
gemeinen II die organiſche Natur; III die Entſtehung der Weltord—
nung. Die Eintheilung und Unterabtheilung des Stoffes iſt logiſch
und überſichtlich, die Argumentation bündig, die Sprache und Darſtellung
infach, nüchtern, gedrungen und faßlich Auf die Theſen, welche ähnlich
den „Conclusiones“ des großen Meiſters der Scholaſtik den einzelnen
Abhandlungen vorangeſtellt ind, folgen wohlgegliederte Erörterungen,
enen die gegneriſchen Einwendungen, Behauptungen und Lehrmeinungen
gründlich gewürdigt und meiſt ſcharfſinnig und ſiegreich bekämpft werden.

Freilich ann hier nich der Dirt ſein,‚ näher einzugehen auf jene De⸗
ductionen unſers Autors, welchen, Vie der atomiſtiſchen Natur—
erklärung, Satz II, fſ., und Satz III, 2½, abweichende Lehren
gewichtiger älterer und neu Autoritäten, und war auch ſolcher En⸗
überſtehen, die den lchen Standpunkt einnehmen, indem ſie den
Erſcheinungen der Körperwelt im tiefſten Grunde höhere, tranſcendente
Urſachen unterlegen, und den Beweis nach allen Richtungen antreten
darüber, daß die Atomiſtik gründlicher, unbefangener Kritik nicht
Stand halte, und weder In der Phyſik und Chemie, noch In der Philo⸗
ſophie eine haltbare Stütze inde

Wie dem auch ſei, Herr Gutberlet hat,‚ Die ETL Im Vorworte ſagt,
ich zur Aufgabe geſetzt, „Altes und Neues,“ nämlich die naturphiloſo⸗
phiſche Spekulation der en, und die empiriſchen Errungenſchaften der
Neuen, miteinander möglichſt uun Einklang zu bringen, und hat ſich da⸗
durch, inſoweit ihm dieſer, immerhin ſchwierige Verſuch gelungen, gewißdie Hollſte Anerkennung aller Freunde wahrer Wiſſenſchaft evworhen. Die
vielen trefflichen Abhandlungen, U  33  ber das Lebensprinzip in den
Organismen, 67— 6, Über die thieriſche Erkenntniß, 109 ff.,
über die Thierſeele, 128 über die Kant Laplace'ſche Weltbildung,130 3  3  4, ber die Entſtehung der Organismen, 135— 143,

—6 , U — W., önnen nicht verfehlen, überzeugende Wirkung beim
denkenden Leſer hervorzubringen, und ſind andererſeits geeignet, einem
Lehrer der Philoſophie der ſeiner Aufgabe gewachſen iſt, reichen

ausführlicheren mündlichen Lehrvorträgen an die Hand zu geben. So


